
ezirks-
Ecschtiot jeden Dienstag,
Donnerstag und SamStag.

Slbounementsprets pro Quartal:
b,i der Post abgeholt 76 Pfg,
durch unsere Boten oder durch die
Post in's Haus geliesert1 Mark,

Möchentl. Gratisbeilage: Achtsrit
zauste. Unteehaltungsblatt

für das Krug- und
umfassend die K'önigl.

Möc - OrelizkMsen

?"7
.. r

Kannenbäckerland
Nmisokrichls-Bezirke

und Zetters

Annahme von Inseraten bei
I . L. Aiako in Ransbach,
Kaufmann »rügmann m W'rge»und

labber Expedition in Hvhr.

die

Redaktion, Druck und Verlag von L. Rsthlemann  in Höhr.

Westertvatd
sto. 39 Fernsprecher Nr. Sv,

HShr. Höhr, Tonnnsti«. den2, April 1914 37. Hafirgaug
Kirr ?« eine Kettnge.

Desteüungen sui ciss Verirks-Sisü
für das zweite Quartal

werden bei allen Post anstallen, bei den Boten sowie bei uns l
zum Preste von >

CfiT 1 Mail ~Wm
entgegengenommen.

Geschäftsstelle des Kerirksdlatt.

ProvinrreUes «nd Vermischtes
Höhr . (Ein Ereignis — Bellachini kommt !) Wer

kennt ihn nicht, den großen Zauberkünstler und Hexenmeister
Bellachini? Ueberall da, wo er hlnkommt, hat er volle
Häuser. Auch unserer L>iadt wird er einen Besuch abstatten,
um uns seine Fmgersertigkcu zu zeigen. Er hat sich zu einem
Gastspiel für nächsten Sonntag angemeldet. Es sendet m
Saale Hotel „Keramischer Hof" statt. Nach den Berichten
aus einer Reihe von Städten, Kurorten, wie Krs sengen,
Baden-Baden, Wildbad usw. bietet Bellachini Borzüglrches
auf dem Gebiete der Zauberei, Magie und des sogen.
Spiritismus. Bellachini sind von vielen Fürstlichkeiten, u. a.
auch vom Großherzog von Hessen anerkennende Zeugnisse er¬
teilt worden. Zn Darmstadl ist Bellachini mit großem Er¬
folg im Kaijersaale ausgetreten. Ohne Zweifel wird auch
hier dem Gastspiel Bellachinis allgemeines Interesse enlgegen
gebracht werden, wozu die Eintrittspreise im Verhältnis
zu dem Gebotenen sehr mäßig sind. (Siehe Anzeige.) ^

Höhr.  Der Eondilor- u. Bäckerlehrling, Ernst Kamps
hat seine Gesellen-Prüfung mit „Gut- bestanden. (Lehr¬
meisterB. Br ennig ). ^ ~

Hilgert,  31 . März. Herr Dr. Gerwrn  von
Grenzhausen hielt am Sonntag, den 23. März, auf An¬
regung des Herrn Landrats Frhr . v. Marsch all  in der
bis auf den letzten Platz besetzten Turnhalle zu Hilgett ernen
sehr beifällig aufgenommenen Bortcag über: „Die Tuber¬
kulose und ihre Bekämpfung." Reichen Beifall zollte die
Versammlung den sehr anschaulichen und klaren Borsührungen
und praktischen Ratschlägen des Herrn Vortragenden, was
sich auch am Schluß des Vortrags zeigte, als eine große
Anzahl von Mitgliedern dem bestehenden Tubeikulose-Berem
beitrat. Besonderen Dank muß Herrn Dt. Gerwin an

dieser Stelle gesagt werden dafür, daß er viel Kraft und
Zeit dazu verwendet, um auf dem Gebiet der Tuberkulose-
bekämpfung aufklärend zu wirken.

Grenzau.  Ein interessanter Kamps zwischen einem
Reh und einem statten wildernden Dobermannhund wurde
a--stern Morgen unterhalb der Zickzackwcge am Kaiserstuhl
von einem dort beschäftigten Mann beobachtet. Vor dem
Hund auf der Flucht wandte sich plötzlich das Reh, setzte sich
auf die Hinteibeine und wehrte mit den Vorderbeinen den
immer angreifenden Hund ab, wobei es sich im Kreise her¬
um drehte und den Hund sich nie in den Rucken kommen ließ.
Nachdem dieses Schauspiel einige Zeit angedauert hatte, setzte
das Reh in rascher Flucht durch den nahen Brexbach, wurde
aber in dem strömenden Wasser dennoch von dem Hund er¬
reicht und zerrissen.

Kirchen,  28 . März. (Die 2000. Lokomotive) der
Firma Arn. Jung , Lokomotivfabrik, wird bis zum Dienstag
seriiqqestellr sein. Infolge Jnventuraufnahuie ruht heute auf
dem Wette der Betrieb. Es wird nur in den Betrieben
gearbeitet, die an der Fertigstellung der 2000. Lokomotive
beschäftigt sind.

Frankfurt  a . M,  31 . März. (Wiederaufnahmever-
fahren> Die Strafkaminer sprach im Wiederaufnahmever¬
fahren den im Vorjahre zu zwei Jahren Zuchthaus ver-
urteilten 46jährigen Handlungsgehilfen Georg Ehrhardt frei.
Der Angeklagte sollte einen Billeneindruch begangen haven.
Als der wahre Täter davon Hörle, daß ein anderer unschuldig
für ihn leiden müsse, meldete er sich. Ehrhardt hatte die
Zuchthausstrafe am 10. Nov. angetreten und war am
14. Febr. entlasten worden, nachdem sich seine Unschuld her¬
ausgestellt hatte.

Fulda,  30 . März. Im hiesigen Landkrankenhaus
verstorben ein Landwirt aus Neuwirtshaus und em hiesiger
Bürger. Ersterer sollte auf dem Friedhof zu Kirchhasel be¬
erdigt werden. Die Beerdigung erfolgte gestern. Nunmehr
stellte es sich heraus, daß die Leichen verwechselt und der
Fuldaer zu Kirchhasel beerdigt worden ist.

Bad Oeynhausen,  31 . März. (Bankkrach?) Der
Inhaber der Spar - und Leihbank Oeynhausen, des seit 24
Jahren bestehenden ältesten Bankinstituts am Platze, Bankier
Emil Schcffer, hat sich in einem Hotel in Hildeshcim in der
Nacht zum Montaa in seinem Zimmer durch Erhängen das
Leben genommen. Ueber die U.sache des Selbstmordes ist
Authentisches noch nicht nicht bekannt, Heute nachmittag
wird von einem Notar und einem Bankier der Nachlaß auf-

genommen; außerdem ist ein Vertreter der Deutschen Treu¬
hand-Gesellschaft in Berlin hier anwesend, um festzustellen,
ob eine Ueberschuldungvorliegt und der Konkurs angemeldet
werden muß. Die Bank ist geschlossen; Hunderte von
Gläubigern und Depotinhabern, meist kleine Leute, stehen vor
dem Gcschäftslokal weinend umher. Gerüchtweise verlautet,
daß Schefser, der sehr bescheiden lebte und das größte Ver¬
trauen genoß, sich kürzlich mit einem Arzt in HildeshermM
Spekulationen eingelassen habe, die fehlgeschlagen seien

Remscheid,  28 . März. (Eine Millisnarstadt.) Dre
Veranlagung zum Wehrbeit,ag hat nach einer Mitteilung von
zuständiger Stelle ergeben, daß hier 43 wehrbeltragspfilchtige
Millionäre mit einem Gefamt vermögen von 84 Mrlllonen
Mark ansässig sind, gegen 27 Millionäre mit einem Gesamt¬
vermögen von 42 Millionen Mark vor dem ^ ahre 1914.
Wird das nicht wehrbeitragspflichtige ausländische Grund-
und Betriebsvermögen der großen Remscheider Exporteure
mit berücksichtigt, so erhöht sich die Zahl der hier ansas gen
Millionäre auf 47 und deren Gesamtoermogen auf mindestens
124 Millionen Mark. In Remscheid entfällt demnach auf
600 Einwohner ein Millionär. _ , .

Hörde,  30 . März. Zu einer recht bedauerlichen
Verwechslung kam es gestern nachmittag aus dem evan¬
gelischen Fiiedhof. Als der diensttuende Pfarrer einen
70jährigen Invaliden beerdigen wollte, der seitens der Armen¬
verwaltung ins Josefshospital in Pflege gegeben und auch
dort gestorben war, hatte man statt der Leiche des Mannes
diejenige eines Kindes zum Friedhof gesandt. Da der Pfarrer
den Irrtum gleich bemerkte, konnte die Leiche des Kindes
zurLugebracht und nach einer halben Stunde die Beerdigung
des Mannes vorgenommen werden.

D ir s cha u . 29 . März . Zwei Bäckerlehrlinge hatten
ungelöschten Kalk in eine Flasche getan, Wasser darüber ge¬
gasten und beobachteten die geschlossene Flasche. Plötzlich zer¬
sprang diese. Die jungen Burschen wurden so schwer ver¬
letzt. daß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußten.
Beide sind auf Lebenszeit erblindet.
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Politische Rundschau.
Reichstagsersatzwahl in Stendal . Für die Reichstags¬

ersatzwahl in Osterburg -Stendal haben die Nationallibera¬
len nunmehr den Landtagsabgeordneten Wachhorft de Wente
aufgestellt, der die Kandidatur angenommen hat . Die Wahl
des bisherigen Mandatsinhabers Hoesch (kons.) ist bekannt¬
lich vom Reichstage für ungültig erklärt worden.

Eine Absage an die Kriegstreiber. Der Rüstungsagi¬
tator General Keim hatte unlängst in einer Versajnmlung
in Essen den bayrischen Ministerpräsidenten Grafen Hert-
ling wegen dessen bekannter Aeußerungen , daß in den
Kriegsrüstungen endlich eine Ruhepause eintreten müsse,
da das deutsche Volk weitere Kriegslasten nicht zu tragen
vermöge, aus das heftigste angegriffen . Die „Bayrische
Staatszeitung " kommt in ihrer Wochenübersicht auf die
mehr scharfen als überlegten Angriffe des nicht durchweg
vorteilhaft bekannten General Keim zurück und nennt ihn
einen Mann , dem die Gabe jenes Maßhaltens fehle, das zur
Führung einer ernsthaften Diskussion nötig sei. Die Ar
vollends , mit der er die Notwendigkeit einer neuen Milli¬
arde für Heereszwecke begründete , sei geradezu grotesk. Die¬
ser begeisterte Patriot prophezeite nämlich für den Fall,
datz fern Vorschlag, neuerdings 1000 Millionen für Heeres¬
zwecke auszugeben , nicht verwirklicht werden sollte, nichts
geringeres als den Verlust verschiedener Provinzen und 30
Milliarden Kriegsentschädigung . Eine Agitation dieses
Stiles könne der Sache unserer Armee nichts nützen, ihr viel¬
mehr nur schaden, da sie allen antimilitaristischen Elemen¬
ten im Reiche willkommene Angriffspunkte bieten.

Der Kaiser in Korfu . Der Kaiser unternahm in Auto¬
mobilen einen Ausflug durch Benizze über den Hagideka.
Die Zeitung „Nea Hellas " nennt in ihrem Huldigungsartike!
Kaiser Wilhelm II. den mächtigsten aller Herrscher. Nach¬
dem auf alle die hervorragenden Eigenschaften des Kaisers
emgegangen worden ist, spricht die Zeitung dem Kaiser , der
zusammen mit König Konstantin Griechenland Kawalla ver¬
schafft habe, in den wärmsten Worten den Dank der griech¬
ischen Nation aus und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der
Kaiser diesmal auch Athen besuchen werde. Alle Zeitungen
huldigen dem deutschen Kaiser . (Wo es nichts kostet, da sind
die Griechen Freunde der Deutschen. Red.)

Richtpolitische Rundschau.
Besteuerung des ausländischen Weines . Die Regierun¬

gen von Bayern , Württemberg , Baden u. Elsatz-Lothringen
haben beim Bundesrat den Antrag gestellt, durch Erlaß ei¬
nes Reichsgesetzes die Zulässigkeit der Besteuerung des aus-
ländischen Weines durch die Bundesstaaten festzusetzen.
Ueber diesen Antrag sind im Bundesrat eingehende Erörte¬
rungen gepflogen worden, zu einem Beschluß ist es jedoch
noch nicht gekommen.

Oestrich i. Rheingau . Die außerordentliche Generalver¬
sammlung des Rheingauer Weinbauoereins beschäftigte sich
mit der Reblausfrage . Nach einem Vortrag von Professor
Dr . Lüstner (Geisenheim) und einem solchen von Weinguts-
besttzer Biermann aus Bingerbrück entspann sich eine sehr
lebhafte Aussprache. Zum Schluß wurden zwei Resolutionen
angenommen, von denen eine an den Landwirtschaftsminister
und die andere telegraphisch an den Oberpräsidenten in Kas¬
sel übermittelt werden soll. Die letztere bezweckt die Auf¬
hebung des Verbotes der Verpflanzung von Korb - und Wur¬
zelreben ohne vorherige Desinfektion innerhalb derselben
Parzellen eines verseuchten Weinberges.

Geburtenrückgang und Bolksschullasten. Wie die „Kleine
Presse" meldet, ist in Frankfurt zum ersten Mal seit Men¬
schengedenken die Tatsache zu verzeichnen, daß die Schüler¬
anmeldungen nicht gestiegen, sondern um etwas zurückgegan¬
gen sind. Die finanzielle Wirkung dieser Erscheinung, eine
Folge des Geburtenrückganges , tritt deshalb nicht hervor,
weil bekanntlich eine bedeutende Herabsetzung der Höchst¬
schülerzahl in den Volksschulklassen erfolgt . Wenn diese
Maßregel im Laufe der Jahre zur Durchführung gelangt,
so wird voraussichtlich ein Stillstand und infolge des wach¬
senden Geburtenrückganges sogar ein Rückgang der Volks¬
schullasten eintreten , eine Aussicht, die anderen Schulrefor¬
men günstig zu sein scheint.

Haftentlassung des Abgeordneten Abrefch. Das Gericht
beschloß die Aufhebung des Haftbefehls , worauf Abrefch auf
freien Fuß gesetzt wurde . Die Entlassung aus der Haft ist

nicht wegen seiner Immunität als Abgeordneter erfolgt,
sondern weil Zweifel an der Stichhaltigkeit der gegen ihn
erhobenen Anschuldigungen bestehen.

Verschwundener Pfarrer . Wie aus Schweinfurt berichte
wird , ist aus Oberwerrn seit einigen Tagen der Kaplan
Schmöhling abgängig . Vor seiner Abreise erhob er bei der
Darlehnskasse dreitausend Mark , die aber von Verwandten
sofort gedeckt wurden . Gleichzeitig ist aus Oberwerrn auch
eine 22 Jahre alte Bauerntochter verschwunden.

Stuttgart . Im Alter von über 100 Jahren ist das Eh-
renmiglied der Fortschrittlichen Volkspartei Württembergs,
Joh . Martin Sämann in Ostdorf (Balingen ) gestorben. Sä¬
mann, der am Tage der Leipziger Völkerschlacht geboren
wurde, hat bis in die letzten Wochen regen Geistes an den
politischen Fragen Interests genommen, und mit den politi¬
schen Freunden und dem Abgeordneten seines Bezirks Hauß-
mann Grüße und Wünsche gewechselt.

Straßburg i. Elf . Als auf dem östlich von Kehl gelege¬
nen Fort Kirchbach die Glocke der Einlaßpforte gezogen wur¬
de und der Wachthabende, ein Sergeant von Infanterie-
Regiment Nr . 136 in dem Glauben , es sei der aus der Stad¬
zurückkehrende Kommandant des Forts , der Einlaß begehre,
die Türe öffnete, fiel aus nächster Nähe ein Schuß. Die Ku¬
gel streifte leicht die Brust des Unteroffiziers und als dieser
einige Schritte herausging um sich nach dem Attentäter um¬
zusehen, fiel ein zweiter Schuß. Diesmal wurde der Wacht¬
habende an der Leistengegend getroffen , die Kugel plattete
sich aber an einem Fünfmarkstück seines Portemonnaies ab,
ohne weiteren Schaden zu tun . Die deshalb ausgeschickten
Patrouillen kehrten wieder zurück, da es bei der tiefen Dun¬
kelheit im Gelände nicht möglich war , den Täter zu er¬
mitteln.

Metz. Als ein Zivilist von der Feste Lothringen einen
Sack mit Kohlen stehlen wollte und trotz dreimaligem An¬
ruf des Postens nicht stehen blieb , sondern die Flucht er¬
griff, zielte der Posten nach den Beinen und schoß. Der
Mann brach zusammen, konnte aber nicht mehr an der Stelle
aufgefunden werden . Wie sich herausgestellt hat , stammte er
aus dem Orte Feves bei Metz; dort ist er gestorben.

Bochum. Eine Versammlung des Komitees Konfessions¬
los, die von mehreren Tausend Personen besucht war , haupt¬
sächlich Gegner der Kirchenaustrittsbewegung , verfiel unter
stürmischen Zwischenfällen der Auflösung. Als erster Redner
sprach Rechtsanwalt Schücking, der frühere Bürgermeister
von Husum. Als dann Fräulein Lilli Jannasch (Berlin)
das Wort ergriff und in scharfer Gegnerschaft zur Kirche
das Programm der Konfessionslosen entwickeln wollte , wurde
sie andauernd von Entrüstungsrufen unterbrochen, die sich
schließlich zu einem so starken Tumult steigerten , daß der
überwachende Polizeibeamte die Versammlung auflöste. Die
Menge verließ unter kirchlichen und nationalen Gesängen,
in die sich Bruchstücke der Marseillaise mischten, den Saal.

Geburtenrückgang in Berlin . Nach den jetzt fertigge-
tellten Teballen über die Bewegung der Bevölkerung Ber¬
lins im Jahre 1913 ist der Geburtenrückgang eine feststehende
Tatsache. Die Geburtenziffer Berlins ist in den letzten Jah¬
ren ziemlich regelmäßig um ein Tausend gesunken. Auch die
Lust zum Heiraten hat abgenommen.

Brauerstreik in Berlin . Die Brauereiarbeiter Berlins
und Umgegend haben am Sonntag in einer Versammlung
mit 2566 gegen 1230 Stimmen das letzte Angebot der Arbeit-
ököer abgelehnt und den Streik beschlosten. Sie fordern acht-
tündige Arbeitszeit und dreijährige Tarifdauer , während
dre Arbeitgeber jede Verkürzung der Arbeitszeit ablehnen
und eine Vertragsdauer von fünf Jahren erreichen wollen.

'Hamburg . Der Hamburger Segler „Bonn ", eine eiserne
Zark von 1053 Registertonnen , ist spurlos verschwunden. Es

besteht keine Hoffnung mehr, daß das Schiff wieder auftau¬
chen wird . Die Bark , die am 30. Dezember 1913 von New-
Orleans abgesegelt ist, um nach Oporto zu fahren , ist bereits
wer einen Monat überfällig . Sie dürfte mit ihrer aus 25

Mann bestehenden Besatzung ein Opfer der jüngsten Stürme
geworden sein. Das Schiff find unter Führung des Kapitäns
Meerjansen . Es ist 1877 gebaut und führte wertvolle Lad¬
ung an Bord.

Der Nampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König,

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

„Nicht das allein, auch moralifch, er hat mich tdtttch ve-
e'd'gt, ich hasse ihn. Aber er darf nicht erfahren, daß ich hin-
er Ihnen stehe, Sie müsse», wenil die Rede darauf kominen
ollte, ,ede Bekanntschaft mit mir leugne», erfährt er die Wahr-
heit, so werden Sie Jhreil Zweck nie erreichen.»

„Zudem müssen Sie es außerordentlich fein anfanaen.
um keinen Argwohn in feiner Seele zu ivecken, nur lang¬
sam, Schritt für Schritt, dürfen Sie ihil auf der gefahrvollen
«Nh» vorwärts fuhren, bis er in den Abgrund hinunter-
Nitrzt. Der Herr rst ein Edelinan» aus alter , hochanaesehener
Familie , er wird nach zwei Jahren ein Majorat erben, steht
aber augenblicklich noch unter Vormnndschaft seines Onkels
oen er haßt. Sie werden sich als ungarischer Graf in diese
Fannlie ernfuhren und das Bertranen und die Freundschaft
des jungen Herrn zu erwerben suchen; wenn Sie das erreicht

p i ?, begmneii Sie ungesäumt mit der Ausführung
me,nes Planes , über den rch alsdann Ihnen noch weitere In-
struktlonen geben iverde. Glauben Sie , das zu rönnen ?"

„Ich kann, was ich will," erwiderte der Graf, der mit
gespannter Aufmerksamkeit zugehört hatte. „Ich mache Sie
aber auch darauf aufinerksam, daß ich. um in einer solchen
adeligen Faiurlie standesgemäß auftreten zu können, mit den

Mitteln versehen sein muß ; werden Sie mir diese ge-

„Meine Unterstützung richtet sich nach Ihren Leistungen.»
sagte Eduard ausweichend, „ich wiederhole Ihnen , daß die
moralische Vernichtung mein glühendster Wunsch ist —»

„Was verstehen Sie unter moralischer Vernichtung?"
unterbrach der Graf ihn. erivartnngsvoll aufblickend.

.Die Verübung eines Verbrechens I"

„Eines Verbrechens, das ihi, ' znr AuSwauderung zivingt,
oder ins Zuchthaus bringt,» uickle der Graf. „Ich verstehe,
der Vormund will das Majorat behalten, ist es nicht so?"

„Möglich, aber mir selbst liegt wenig daran , iver Eigen¬
tümer des Majorats wird, wenn nur der Verhaßte ausge¬
schlossen bleibt. Und nun frage ich noch einmal, ivollen Sie
das übernehmen? In der Sache selbst behalten Sie freie
Hand, ich verlange nur , daß Sie mir von Zeit zu Zeit Be¬
richt erstatte» und mit mir beraten. ES iväre vielleicht mög¬
lich, ihn zum Duell zu bringen, in dem er alsdann fallen
rnüßte —»

„Würde dadurch Ihr Haß befriedigt? Größere Befriedi¬
gung rnüßte es Ihnen gewähren, wenn dieser reiche Erbe
arm und elend im Zuchthaus oder in der Fremde sein Da¬
sein kilmmerlich fristete. Mir scheint, der Vormund steht int
Hintergrund —»

„Keineswegs!" fuhr Eduard mit scharfer Betonung fort.
„Wenn er auch indirekt unseren Plänen Vorschub leistet, so
darf er doch von Ihnen nichts wissen, vergessen Sie das
nicht, jede Ailspielung darauf würde unangenehme Folgen füi
uns haben.

Ich gebe zu, daß dieser Vornnlnd den Wunsch haben «nag
daS Majorat zu behalten, aber andererseits würde dieSchand«
des Neffen auf den Namen der Familie zurückfallen, und Si«
werden begreifen, daß dies dem adelsstolzen Edelmann nicht
wüuschensioert sein kann.»

Graf Stephan Morray lächelte sarkastisch, er durchschaut«
den ganzen Plan , die Erklärungen des Bankiers fanden bei
ihm keinen Glauben.

„Ich will es übernehmen," sagte er. „Werden Sie nuv
meinen Wechsel diskontieren?»

„Zweitausend Gulden ? Nein ! Stellen Sie ihn auf fünf¬
hundert Gulden ans und versprechen Sie mir, dieses Geld
in unserem Interesse zu benutzen, so werde ich es Ihnen aus¬
zahlen, sobald Sie jener Familie Ihren Besuch machen.

Natürlich »niissen Sie Ihre Wechsel wieder einlösen, wenr
^hre Kasse es Jhneu erlaubt . Sie haben ia allein den Ge<

Kiel. Die Kriminalpolizei verhaftete die Witwe des
vor sechs Jahren erhängt aufgefundenen Glasers Schmidt.
Der 17jährige Sohn hat angegeben, daß seine Mutter ihren
Mann umgebracht habe. Die Frau soll bereits ein Geständ¬
nis abgelegt haben.

Entsetzliche Folgen eines Erbschaftsstreites. Der Guts¬
besitzer Thomaik in Kiebel im Kreise Bomst kam gerade in
dem Augenblick in das Zimmer seiner Töchter, als sich beide
in erregter Weise über die von dem Vater dereinst zu erwar¬
tende Erbschaft stritten . Der schwerkranke alte Mann war
über diesen Vorgang so erregt , daß er in sein Zimmer eilte
und sich an dem Bettpfosten erhängte . Die eine Tochter kam
zu spät, um den Vater zu retten . Sie war über den Abschluß
des Streites so erschüttert, daß sie hinauseilte und sich in der
nahen Bobra ertränkte.

Deutsche Turner in Italien und Schweden. Vom 15.
bis 17 Mai l. I . findet in Eenüa das italienische Bundes¬
turnfest statt , an dem sich die Deutsche Turnerschaft mit einer
unter Leitung von Schulrat Schmuck-Darmstadt stehenden
Musterriege von 16 Mann zu beteiligen gedenkt. Es sind
folgende Vorführungen in Aussicht genommen : Frei -,
Marsch- und Laufübungen , Eemeinturnen an 3 Barren,
Mannschaftsspringen von je 3 Mann mit Brett und geradem
Anlauf , Riegenturnen an Reck und Pferd von je 8 Mann
mit 2 Pflicht - und 2 Kürübungen . — Auch an den baltischen
Spielen in Malmö , die im Juni mit Turnen beginnen , wird
die Deutsche Turnerschaft mit einer auserlesenen Mannschaft
von 32 Mann beteiligt sein. In Malmö sind als Hauptüo-
ungen vorgesehen Freiübungen , Gemeinübungen an 4 Bar¬
ren, Mannschaftsspringen an 4 Sprunggeräten , Riegentur¬
nen am Barren , Reck und Pferd und Springen am Tische.
Um ein häufiges Zusammenüben zu ermöglichen, hat der
Turnausschuß der Deutschen Turnerschaft bestimmt, daß die
Ausgewählten möglichst einem Verein oder nur wenigen be¬
nachbarten Vereinen angehören.

Die Aufwandsentschädigungenfür soldatenreicheFami¬
lien. Den soldatenreichen Familien sollen, wie das auch schon
un neuen Etat vorgesehen ist, Aufwandsentschädigungen ge¬
wahrt werden. In seiner letzten Sitzung hat nun der Bun-
desrat allgemeine Bestimmungen über die Gewährung von
Aufwandsentschädigungen an soldatenreiche Familien be-
jchlossen. Es erhalten Familien , von denen eheliche oder den
ehelichen gesetzlich gleichstehenden Söhne durch Ableistung
ihrer gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht im
Reichsheer, in der Marine oder in den Schutztruppen als
Unteroffiziere oder Gemeine eine Eesamtdienstzeit von 6
fahren zuruckgelegt haben , auf Verlangen Aufwandsent¬
schädigungen in Höhe von 240 Mark jährlich für das weitere
Dienstjahr eines jeden, seiner gesetzlichen zwei- oder drei-
lahrigen Dienstpflicht genügenden Sohnes in denselben
Dienstgraden . Auf die Aufwandsentschädigungen haben An¬
spruch die Eltern ; falls solche nicht mehr vorhanden sind, die
Großeltern . Diese unter der Voraussetzung, daß sie erwerbs¬
unfähig und bis zum Zeitpunkt der Einstellung von dem Ein¬
gestellten dauernd unterstützt worden sind. Schließlich ist noch
den Stiefeltern unter der Bedingung , daß sie vom Stiefsohn
bis zu seiner Einstellung dauernd unterstützt worden sind,
ein Anspruch auf Aufwandsentschädigungen eingeräumt wor¬
den. Der Anspruch auf Aufwandsentschädigungen ist bei der
Gemeindebehörde desjenigen Ortes , in dem der Berechtigte
einen gewöhnlichen Aufenthalt hat , anzumelden . Für die

Auszahlung der Aufwandsentschädigungen wird ein Mo-
natsbetrag von 20 Mark zugrunde gelegt. Die Zahlungen
sollen halbjährlich nachträglich am 1. April und 1. Oktober
leben Jahres erfolgen . Der Anspruch auf Aufwandsentschä¬
digungen soll von den Berechtigten innerhalb vier Wochen
nach Eintritt des Sohnes , dessen Dienst im Heer, Marine
oder Schutztruppe den Entschädigungsanspruch begründet , an¬
gemeldet werden. Die Geltendmachung des Anspruchs ist
nach Ablauf von sechs Monaten nach der Entlassung oder dem
Tode des betreffenden Sohnes ausgeschlossen. Die Auf¬
wandsentschädigungen sind erstmalig für die Zeit vom 1. Ok¬
tober 1913 bis 31. März 1914 zu zahlen. Die Berechtigten
werden daher gut daran tun , möglichst bald ihre Ansprüche
bei der Gemeindebehörde ihres Aufenthaltsortes anzu¬melden. °

Rechts- und Strassachen.
Muß der Arzt auf Verlangen feine Rechnung spezifizie-

rc«? Frage wird in juristischen Kreisen als strittig er¬
achtet. Von einem Landgericht wurde sie verneint mit der
Begründung , daß ein Rechtsanspruch erst bestehe, und der Arzt
Bezahlung für geleistete Dienste erst dann verlangen könne,

wlnn, ich gebe' Ihnen die Berstchernng, oay es eu. groye.
Gewinn fein wird. Stellt der junge Herr Ihnen Wechsel oder
Schuldscheine aus , so werde ich diese honorieren, Sie haben
also auch nach dieser Seite hin volle Sicherheit ; können Si«
ihn verleiten, einen Wechsel zu fälschen, so zahle ich Ihnen da-
für den vollen Betrag. Wir reden darüber noch später aus¬
führlicher, vor allen Dingen müssen wir nun sorgen, daß Sir
hier in voller Sicherheit verweilen können. Sind Ihre Papier«
;cht?"

„Echt und in bester Ordnung, " nickte der Graf. „Ich be¬
sitze einen Paß , welcher von mehreren Konsuln visiert ist, und
die Besitztitel meiner Güter —"

„Die natürlich im Monde liegen I"
..Bitte, keine Beleidignilgen!"

„»Nein, nein, wir' verstehen uns jetzt, ich werde mich be-
muhen, alles fernzuhalte». was eine Disharmonie Hervorrufen
konnte. Die unglückliche Farbe Ihres Haares muß beseitigt

„Wodurch? Ich mag keine Perücke tragen ! Den Bart könnt«
ich scheren lassen."

»Nicht doch, das würde Sie verdächtig machen. Man würd«
nachsorschen, weshalb Sie diese Aenderung vorgenomnien ha>
- ' f ie bIiebea  trotzdem noch immer kenntlich. Ich hoffe

ein Mittel zu finden, mit dem man die Haare dauernd färben
kann, müßten Sie dieses auch jeden Tag anwenden, so wllrdi
Ihnen dies noch nicht so lästig sein, als wenn Sie eine Perück,
tragen sollten. Diese Wohnung müssen Sie verlassen, sagen Si,
Jhrein Hauswirt , Sie reisen nach Ungarn zurück, und fahrer
Sie heute noch mit der Eisenbahn nach D., wo Sie in, „Kaiser,
uchei, Hof" absteige». Ich komme morgen früh nach und treff,
,m Hotel niit Ihnen zusainmen. un, Ihnen das Haarfärbemit-
tel zu bringen, das Sie selbst nicht kaufen dürfen. Sie müsser
sich ferner andere Garderobe anschaffen, da man Sie in deir
Anzug, den Sie jetzt tragen, zu häufig hier gesehen hat . Haber
Sie nicht viele und intime Bekannte hier, so wird die Me.
taniorphose vollständig gelingen. Sie trete» als anderer Gra'
Morray auf und suchen eine Wohnung, die den Anforderu».



„„(fibetn er eine die Einzelheiten seiner Dienste auffuhrende
Rechnung gestellt habe; zu einer Vorleistung die er Art fet
n nicht ?e?p lichtet. Durch eine Oberlandesgerichtsentscheid¬
ung und seitens einiger Schriftsteller rst dre Frage aber be¬
jaht worden. Zwar wird in sehr vielen Fallen diemcht  ipe-
lifizierte Rechnung ohne weiteres bezahlt ; aber dann ver¬
nichtet der Kranke aus eine Prüfung , weil er zu dem Arzt
vertrauen hat . Verlangt aber der Kranke eine Spezifika¬
tion so muß der Arzt diesem Verlangen Nachkommen. Re-
aelmäßig wird vorher die Höhe der Vergütung nicht verein¬
bart . Der Kranke mutz in der Lage sein, ?u prüfen , ob der
Arit die Taxe eingehalten hat und er ist nicht verpflichtet,
Xe weiteres denvom  Arzt gesetzten Pauschalsatz zu bezah¬
len Er braucht vielmehr nicht früher zu bezahlen, als bis
ihm der Arzt die Einzelheiten seiner Behandlung mitgeteilt

^ Dresden. Der Unteroffizier Horn von der 4. Kompag¬
nie des 102. Infanterie -Regiments hat Mannschaften ge¬
schlagen, gestoßen, an der Rase gezerrt und mit Fußen ge¬
treten . Außerdem befahl er einem Soldaten , auf den Schrank
,u klettern und dort mit gefalteten Händen das Lied zu
singen: „Vom Himmel hoch, da komm ich her . Ein anderer
Soldat mußte vor dem Schranke niederknien und stngen.
Aus tiefer Rot schrei ich zu dir ". Obgleich 27 Falle von

Mißhandlungen , vorschriftswidriger Behandlung , Anmaß¬
ung von Befehls - und Strafbefugnissen Vorlagen, wurde die¬
ser Unteroffizier nicht degradiert , sondern nur >ntt 7 Mo¬
naten Gefängnis bestraft . Das Oberkriegsgericht hat iedoß
die Degradation ausgesprochen, da ein wegen solcher Rohei¬
ten bestrafter Unteroffizier im Interesse der Disziplin nicht
weiter im Vorgesetztenverhältnis belassen werden dürfe.

Darlehnssucher um Vorschüsse geprellt . Wegen Betrugs
in mehr als 200 Fällen verurteilte die Strafkammer in
Münster (Westfalen ) den Agenten Beelen zu sechs Monaten
Gefängnis . Der Verurteilte hatte Darlehnssucher um Vor¬
schüsse geprellt und sich um die Beschaffung der nachgesuchten
Darlehen nicht gekümmert.

Dar Meer in Süd- und Mitteldeutschland.

der alten Meeresküste und gestattete auch einen Rückschluß
auf die Stellen , an denen Flüsse in das Meer mundeten.
Die Rahe transportiert so jährlich 5 Millionen Zentner
Festland ins Meer . Wollten wir die gleiche Menge mit der
Bahn verschicken, müßten wir einen Eüterzug haben , der
150 Kilometer lang ist. also von Kreuznach bis Bonn reicht.
Was die Rahe in einem Zahre schafft, bringt der Rhein schon
in zwei Tagen fertig.

Wo die Küste des alten Meeres war , finden wir Fels-
gestade, nahe der Küste gelben Sand und weiter entfernt den
Meeresschlick, der heute als grüner Ton m Erschein¬
ung tritt . Der gelbe Meeressand ist weüer nichts als Por¬
phyr. also abgebröckeltes und von den Wellen geschliffenes
Material des Untergrundes . In einer Sandgrube m Hacken-
Heim wurde eine prächtige Porphyrklippe freigelegt , die das
Kreuznacher Meer ausgelaugt hat und die es verdiente , als
Naturdenkmal erhalten zu werden. Aber nicht nur die
Steine , sondern auch die Tiere bezeugen den Verlaus der al-
ten Meeresküste. Bei Böckelheim fand man zahlreiche Au-
sternschalen, ebenso auf der Haardt . Ueber das ganze Kreuz-
nacher Tal rauschten damals die Fluten des Meeres dabm.
An den Steitzwerken, am Kirchhof, am alten Bahnhof , über¬
all finden wir grünen Schlick am Meeresboden.

In uralte , viele hundertausende Jahre zurückliegende
Seiten Mittel - und Süddeutschlands führte Herr Gymnasial¬
lehrer Eeib -Kreuznach in einem in Kreuznach gehaltenen
Vortrage seine Zuhörer zurück. Er erzählte von lener Peri¬
ode, in d»r im heutigen Nahetal noch das Meer stand. Wann
war das ? War das damals als Rentier und Höhlenbär die
Täler nahrungssuchend durchstreiften ? Das Bett der
Nahe lag damals 10 Meter hoher als jetzt. Um sich
diese 10 Meter tiefer einzugraben in die Erde, brauchte die
Nahe 25 000 Jahre Zeit . Noch länger ist es her , daß die
Meereswellen unsere Küste bespülten , denn es hat eine Zen
gegeben, wo die Nahe nicht nur 10 Meter hoher staub, als
jetzt, sondern 40 Meter , ja sogar über die Hohen des Rhein-
grafensteiner Waldes ist die Nahe geflossen denn wir finden
dort , so führte der Redner aus , Nahewacken, die der Fluß
ablagerte . Solange aber die Nahe hier floß kann das Meer
nicht dagewesen sein. Es währte eine unfaßbar lange Zeit,
bis der Spiegel der Nahe von der Höhe des Rheingrafenstems
bis auf das jetzige Niveau sinken könnte. Tue heutige
Nahe braucht 40 Jahre , um ihr Bett um einen Millimeter
zu vertiefen . Nach diesem Maßstab mußte es 7 600 000 Jahre
gedauert haben , bis die Nahe vom Rheingrafenstem so weit
wie jetzt herabkam. Nun war die Nahe aber in grauer
Vorzeit ein reißender , gewaltiger Eebirgsstrom , der zentner¬
schwere Steine mit fortrollte , die Abtragung seines Bettes
also schneller vollbringen konnte als die jetzige Nahe. So
rechnet man denn auch einen Zeitraum von 760 000 Zähren,
der uns zurückführt zur Diluvialzeit . Aber das Meer hat
noch früher hier gestanden, denn am RhemgrafenstemerHof
finden wir erst unter dem Geröll der Nahe die Seemuscheln
— ergo war das Meer vor der allerältesten Nahe da. Und
das ist mindestens 3/ - Million Jahre her. In anschaulicher
Weise zeigte Redner , wie es der geologischen Wissenschaft ge¬
lungen ist, die genaue Küste des vorweltlichen Meeres
dieser Gegend festzustellen. Das Meer drang von Süden her
bis zum Rochusberg, Höret , Waldalgesheim , Stromberg,
Böckelheim, Hackenheim usw. vor . Die zerstörte Kraft des
Meeres bröckelte beständig Gestein aus dem Untergrund ab.
Die schweren Stücke läßt es nahe der Küste liegen , sie blei¬
ben scharfkantig. Die kleineren Steine werden weiter ins
Master hinausgespült und hin und her bewegt, wodurch ste
ihre Kanten verlieren und sich rundlich abschlerfen. Das ganz
feine Geröll wird über 200 Meter hinaus fortgespult und
bildet den Meeresschlamm, den wir Schlick nennen . Dieses
Gesetz der Strandbildung ermöglichte die genaue Festlegung

Wenn heute der Forscher mit Hacke und Spaten den Bo¬
den durchforscht, feiert manch begrabenes Leben ver-
klungener Tage feine Auferstehung . Da finden wir Mu¬
scheln in allen Formen , Familienaustern mit Schalen, deren
ede fünf Pfund wiegt , Schnecken usw. Merkwürdigerweise

>finden wir die Verwandten der bei uns gefundenen Fossilien
' immer in den warmen Meeren des Südens , im Mittellän¬
dischen Meer , im persischen Golf usw. Wunderbar ist der
Formenreichtum der kleinen einzelligen Foraminiferen
kleiner Protoplasmaklümpchen , die uns in 225 Arten ent¬
gegentreten , ferner Korallen usw. Aber auch Haifische lebten
in diesem Meer , vor allem der Heringshai , der fünf dis

1 sechs Reihen Zähne im Maul trug , im ganzen über 400 Stuck.
Haifischzähne werden in großer Zahl gesunden, besonders
an der Neumühle bei Alzey.

Redner zeigte dann alle Tiere und Pflanzen jener Zeit
in Lichtbildern und in wertvollen Versteinerungen , die seiner
umfangreichen Sammlung entnommen waren . Auf dieje
Art machte man Bekanntschaft mit den Seekühen, sah das
Mastodon, den Tapir , von den Pferden sogar das alleralteste,
das noch fünf Zehen hatte und nicht größer wie em Foxhund
war . Mit Entzücken ruhte der Blick auf den dichten Lor¬
beerwäldern , auf den üppigen Palmen , den Feigenbäumen,
dem mächtigen Eukalyptus , dem Mamutbaum , den vielarti¬
gen Kiefern , die damals die Naheberge, die als Inseln
aus dem Meer ragten , bedeckt. Auch Zimtbaum und Kam-
pherbaum kamen hier vor , die wir jetzt nur noch in Japan
und China finden . Im allgemeinen laßt sich sagen, daß die
Kreuznacher Gegend damals ganz das Aussehen und das Klr-
ma der Kanarischen Inseln hatte . Die Alpen gab es damals
noch nicht, sie sind erst später durch eine gewaltige Erruption
aus dem Schoß der Erde aufgestiegen, sie trennten uns also
nicht wie heute vom warmen Süden . Dasselbe Meer , das

>die Wüste Sahara bedeckte, bespülte auch Süddeutschland, da¬
her die Verwandtschaft zwischen unfern Fossilien und der le¬
benden Flora und Fauna jener Gegenden. Und wenn wir
manche der Tiere und Pflanzen der Kreuznacher Meereszeit
heute nur noch in Nord - oder Südamerika finden, so weist
uns diese Erscheinung darauf hin , daß Nordamerika durch
Island einst fest mit Europa verbunden war , Afrika durch
die Kanarischen Inseln , das sagenhafte Atlantis , mit Süd¬
amerika . Erst lange nach der Kreuznacher Meereszeit tauchte
der Mensch auf der Erde auf , noch kaum 10 000 Pahre ist es
her. daß die Menschen angefangen haben, Geschichte zu ma¬
chen. aller langsam zieht die Nahe wieder den Boden,
auf dem wir stehen, unter den Füßen weg, alle 40 Jahre ei¬
nen Millimeter ! Und nach Jahrtausenden wird vielleicht
das Meer wiederkommen, das vor Millionen von Jahren zu¬
rückgedrängt wurde.

Die Zahl der verheirateten Frauen in gewerblichen Be¬
rufen ist ständig in Zunahme begriffen. In den Altersgrup¬
pen von über 30 Jahren ist sogar der Anteil der Verheira¬
teten größer , als der der Ledigen. Nach amtlichen statisti¬
schen Angaben ist die Zahl der über 30 Jahre alten ledigen
Arbeiterinnen von 1895 bis zur letzten Eewerbezahlung um
49 288 oder 24 Prozent gestiegen, die der gleichalterigen ver¬
heirateten Arbeiterinnen aber um 141405 oder um 80 Pro¬
zent. Außerdem hat sich die Zahl der unter 30 Pahre alten

verheirateten Frauen von 74 977 auf 130 831 erhöht. So¬
mit ergibt sich insgesamt eine Zunahme der Verheirateten
von 250 666 auf 447 947 oder um 197 281, gleich 78 Prozent.

Saurierfunde in Deutsch-Ostafrika. Wie die „Deutsch-
Ostafrikanische Ztg ." erfährt , hat der frühere Leiter der Aus¬
grabungen bei Tendaguru . Dr . Reck, der zur Aufnahme eines
der drei geologischen Querprofile durch Ostafrika auch die
Serengeti durchquerte , am Ostrand dieser Steppe m der Ol-
doway-Schlucht ein reiches Vorkommen fossiler Saugetiere
festgestellt. Das Vorkommen ist auf Grund der bisher m der
Oldoway -Schlucht vorgenommen Arbeiten als ganz beson¬
ders reichhaltig , sowohl was die Zahl der Fundstucke als der

!einzelnen gefundenen Arten angeht , anzusprechen. Die Fos¬
silien gehören wahrscheinlich der altdilumalen brs Istng-
tertiären Epoche unseres Erdballes an. Nach den bisherigen
Kunden zu schließen, sind dort die Ahnen unserer jetzigen gro¬
ßen Steppenfaunau in Versteinerungen erhalten . Cin präch¬
tiger Fund , der bisher schon gemacht ist, ist vor allem ein
bis auf den Unterkiefer völlig erha teuer Halsaffenschadel
Die gefundenen Reste sind völlig verstemt und allseitig dicht
von festem Stein umschlossen. Die verschiedenenzunächst in
die Fundstelle vorgetriebenen Gräben ergaben ganz verschie¬
denes Material . In einem waren zirka 8- 10 gleichartige
Antilopen und einige Raubtiere eingebettet . Ein anderer
ergab schöne und zahlreiche Reste eines Nashorns , ein drit¬
ter einen prächtig erhaltenen Flußpferdschadel usw. Pm gan¬
zen kamen etwa zehn verschiedene Antilopenarten sum Vor¬
schein auch Reste von Schweinen und Nagetieren . Beson¬
ders reichlich sind auch die Elefantenfunde geworden Es
muß da im Waldesdickicht zwei ganz verschiedene Elefanten¬
rassen gegeben haben : Zwergform mit kleinen eingekrümm¬
ten Stotzzähnen und ein Riesengeschlecht. Em letzter Graben
lieferte drei gewaltige Beine eines der zu diesem Elefanten¬
geschlecht gehörigen Riesen , die einzelnen ©letbtetlc nod̂ trt
ihrem natürlichen Zusammenhang . Auch ein Stoßzahn wur¬
de gefunden, sehr gerade und schlank, bei einer Lange von
3,18 Meter.

verschiedener.

gen Iyres islanors enripncyr. Ich werde Ihnen , wenn die.
alles geschehen, weitere Jnstrnktionen geben, auch bezüglich de.
Vorwands , unter denr Sie der betreffenden Familie Ihre Auf-
Wartung machen können. Sind Sie damit einverstanden?"

„Vollständig !"
„So reisen Sie also heute abend ab ?"
„Ganz, wie Sie wiinschen!"
Eduard nickte befriedigt und erhob sich, noch enuual schweift!

sein Blick prüfend drirch das Ziuniier, während er seinen Pale¬
tot znknöpfte.

„Was auch in der Folge geschehen mag, Sie werden du
Unterredung, die wir jetzt gehabt haben, unter allen Umstan¬
den verschweigen," sagte er, „die Verantwortung für alles
was Sie in dieser Angelegenheit tun , müssen Sie allein über¬
nehmen; sollten Sie sich jemals ans das Bündnis mit mir be¬
rufen, so werde ich Sie desavouieren."

„Ich kann mir das denken," spotiete der Graf, der wiedei
auf- und niederivanderte, „Sie wollen natürlich der Ehren¬
mann bleiben —"

„Allerdings, Sie dagegen haben nichts zu verlieren," suh»
Eduard mit scharfer Betonung fort, „Ihnen kann ja am Ende
wenig daran liegen, ob Ihr Sündenregister etivas länger wird.
Auf Wiedersehen morgen in D."

„Ich iverde dort sein," nickte der Graf, und nach kurzem
Gruß ging Eduard hinariS.

Die Frage , die ihm so viel Kopfzerbrechengemacht hatte
war nun gelöst; er sagte sich wohl mit Recht, er habe keinen
besseren Verbündeten finden können, als diesen Abenteurer,
der durch sein aristokratisches Ailftreten und sen, feines Beneh¬
men jeden bestechen mußte. . . .. . .

Es war sehr wahrscheinlich, daß Baron Dagobert mrt sen
ner inneren Unzufriedenheit und feinem Groll gegen den Vor-
»»und sich an diesen Mann anschloß, er besaß ja keinen Freund
dem er feinen Aerger und seine Sorgen annertranen konnte
und gelang es dem Grafen, das volle Vertrauen des Ba<
rvns zu gewinnen, so hatte er leichtes Spiel »nrt thm, da.
wußte Eduard aus Erfahrung.

Er blieb an mehreren Frisenrladen stehen, um sich nach

Turnerisches Allerlei . Das Abzeichen der Deutschen Tur¬
nerschaft, von einer Leipziger Firma hergestellt ist seit dem
Jahre 1911, in welchem es zur Einführung gelangt rst, tn
100 572 Stück verkauft . Da der Hersteller sich verpflichtet
hatte , für jedes verkaufte Stück 5 Pfennig an dre Dr . Feror-

Inand Eoetz-Stiftung zur Errichtung deutscher Turnstatten
abzuführen , so hat der Verkauf des Abzeichens der Stiftung
in zwei Jahren den hocherfreulichen Zuschuß von 5028 Mark
gebracht.

einem Haarfärbemittel „mzujchauen, und jo geiangie er env
lich vor das Schaufenster des Friseurs Burger, bei den»ei
augenblicklich fand, was er suchte.

Ohne Zögern ging er hinein, aus dem oberen Stockiverke
schallten laute Stimmen und frohes Lachen herunter.

Ein Mädchen wollte ihn bedienen, er verlangte den Ge-
schäftsinhaber selbst zu sprechen, einige Minnttn später kam
der Friseur in Frack inid weißer Weste mit hochrotem Gesicht
die Treppe herunter.

„Habe die Ehre," schnarrte er mit einer Verbeitgnng, „wo¬
mit kann ich dienen?"

„In Ihrem Hailse geht es ja lustig zu." scherzte der Ban-

„Auf meine Kosten, jawohl , die Geschichte reißt mir ein
böses Loch in den Geldbeiitel, aber ich habe ja niir daö eine
Kind, lliid das feiert heute Hochzeit."

„Da gratuliere ich. Hoffentlich eine gute Partie?
.Daiike, ja , wie „mit es nimmt." erwiderte Burger, an dev

Spitzen seines Knebelbartes drehend. „Ein braver Mann , kern
Vermögen, die jungen Leute werden sich plagen müssen, aber
dafür sind wir ja ans der Welt."

'.'.Neül, "nicht alle. Sie haben recht. Aber die, denen die
oebratenen Tauben in den Mnild fliegen, haben auch nicht
immer, ivas ste wollen, von Sorgen bleibt keiner verschont,
der eilte hat sie tn dieser, der andere in jener Welse.

„Haben Sie ein sicheres Mittel , rote Haare schwarz zu

"̂^ Eül ausgezeichnetes und ganz unfehlbares Mittel ." nickte
der Frikeur in seiner lebhaften Weise, während er eilte Flasche
aus dein Glasschrank holte, „etwas teuer, aber der Erfolg ijt
sicher uiid überraschend."

„Auch dauernd ?" „„ _ . „
„Dauernd ? Ja . wenn die Haare nachwachsen, sind sie wie-

der rot ; es wird zweckmäßig sein, den Kopf alle drei oder mer
Tage damit zu waschen, dann aber garantiere ich dafür. oax
niemand die ursprüngliche rote Farbe entdecken»vird.

Das war es. was Eduard luckte.er berablte den Dreis . warf

Historische Nasen. Die Charakereigenschaften eines Men¬
schen aus der Form seiner Nase zu bestimmen, ist eine ziem¬
lich alte Wissenschaft. Napoleon bevorzugte Personen mit
ausgeprägten , wohlgebildeten Nasen. Seine eigene ließ in
dieser Hinsicht nichts zu wünschen übrig . Friedrichs des Gro¬
ßen Nase war derart bemerkenswert , daß der berühmte Zü¬
richer Physiognomiker Johann Kaspar Lavater seinen Ruf
aufs Spiel setzte, indem er eine Wette emgmg, mit verbun¬
denen Augen , nur dem Gefühl seines Daumens und Zeige¬
fingers folgend, sie unter 10 000 anderen herauszufinden.
Die Nase von George Washington gehörte dem echten Typus
der Adlernasen an , die große Festigkeit, Geduld, aber auch
Heroismus verraten . Dasselbe gilt von Julius Casar . Von
Lykurg und Solon wird berichtet, daß ihrer Nasen Lang
sechs Zoll betragen haben soll. Der unsterbliche Ovid besag
eine Flaschen-Nase. Auch die Riechorgane von Alexander
dem Großen und Richelieu wiesen besondere Eigenheiten
auf . Ganz einzigartig soll indessen die Nase von Mohammed
gewesen sein. Sie war nämlich derart gebogen daß es schien,
als ob ihre Spitze sich zwischen seine Lippen schieben wolle.
Numa Pompilius ' Nase war sechs Zoll lang . Die Nasen von
Shakespere, Franklin und Bacon wiesen alle weite Nasen¬
löcher auf , ein Merkmal außerordentlicher Gedankenscharfe
und Vorliebe zu ernsten Betrachtungen.

Der Besserwisser. Ein hessischer Landpfarrer traute ein
Bauernpaar . Es entwickelte sich bei der heiligen Handlung
das übliche Frage - und Antwortspiel . Der Pfarrer fragte
den Bräutigam : „Willst du die hier anwesende Katharina
Weiershäuser auch als dein eheliches Eemahl ^immer lieb

^haben?" „Jo , Herr Pfarrer , wann s nneglich is .̂ Leise sagte
der Pfarrer : „Sie müssen ja oder nein sagm. „Po - er¬
scholl kräftig die Stimme des angehenden Eheherrn . Nach
der Trauung sagte der Pfarrer zum Bräutigam : ,,Lieber
Mann was haben Sie mich in eine große Verlegenheit ge¬
bracht ! Sie durften ja nicht anders antworten als ja oder
nein ; da konnte ja die ganze Trauung ungültig sein! Herr
Pfarrer " , war die Antwort , „wann Sie s Mensch so kenne
dahte wie eich, dann härre Ee aach nix anneres gesagt.

einen flüchtigen Blick auf die Gebrauchsanweisung "«v nickte
befriedigt, als er in derselben die Behauptungen des Friseurs

^ ^ Abld 'ieEhre !» schnarrte Bürger, als er dieHaustürhin.
ter dein Bankier schloß, dann stieg er hastig wieder die Treppe
hinauf.

In der Stube war die Hochzeitsgesellschaft versammelt,
die fröhliche Sti 'n,nu,lg war einer fast unheimlichen Still«

^ "^Na , waS ist denn nun wieder loS?" fragte der Friseur
mit einen» forscheiiden Blick aus das Antlitz seiner Fra ».

„Nichts Besonderes. Schwiegervater." erwiderte Abraham,
der neben seiner jungen Frausaß und sich zu einem Lächen
zwang. „Die Mutter ist wieder einmal über den Anton her.
gefallen, ich kann ihn doch nicht besser machen, als er »st.

„Weshalb auch heute davon reden. Marie ? wandte Bur
ger sich vorwurfsvoll zu seiner Frau . „Es geht uns ja »veitei

Ex ist der Bruder Abrahams , also gehört er letzt zur
Verwandtschaft." Uliterbrach ste chn ernst, „und ich will kein**$0 »-« »«ta.

"Utib die Schmarre in seinem Gesicht? fragte ste scharf.

enerailch ablehnenden Handbkwegung ln- WoN ^Dec Baron
Darboren war der Fuf -mann und di- R-ilp-'« - 'S"

"'VrV'b"̂ bl-ßg»
““‘•IäÄ 8 SfÄ-iÄu *"d--w 23
am m" V-n H°ch-°« - b"°,-n sit bringe«, wenn e-
nicht alles ausführlich erzählt hat. so habe ich doch g g
gehört, um mir einen Vers daraus machen zu koimen.

Fortsetzung folgt.



Der Weg in das neueröffnete

Etagen - Geschäft Konfektionhaus Stern , Coblenz,
nur Firmungstrasse 14 , im Hause des Herrn Herlet (im Löwenhof)

ist für jedermann eine HcillCPSpSIPillS!
Schaufensterbeleuchtung , grosse Dekorationskosten

Ich kann mithin durch die niedrigen Geschäftsunkosten sowie
=== = = durch Einkauf von -----— =

*' gi v/oov
bleiben mir erspart!

Gelegenheitsposten
mit einem derartig bescheidenen Nutzen rechnen , dass der Verkauf zu alierniedrigsten Preisen
geschehen kann . — Ich führe nu -r gute solide  Qualitäten und leiste für jedes  Stück Garantie.

Für jedes sich nicht tragende Stück liefere ich Ersatz.

:: Herren-Anzüge::
Ele^. Anzüge

Grosse Auswahl . . . . nur 7.50,
M00

12.00, 14

Neil ! Karo Oie grosse Mode!
Eine Serie Anzüge auf der Etage
für Gelegenheitskäufe!

16 50
Eine Serie Modell - AflZÜge

teils Musterstücke , teils Restposten
Mk. 38.- , 34.50, 28.—, 25.50, 22.—,

19 7S
Blaue und Marengo

Herren-Anzüge
Mk. 36, 32.50, 29, 24.50, 18.75, 16 bis

12,s
:: Burschen-Anzüge::

entsprechend billiger — in Riesen-Auswahl.

25Elegante Herren -Hosen Mk. 12.—, *
9.75, 6.50, 4.45, 3.65, 2.75, 1.95 bis 1

Ein Posten Herren -Westen nur Rest Stoffe 165

Zur heil . Einsegnung:
Kommunion- und KonfirmandsmAnzüga
tiefschwarz und blau , nur

Mk. 24.—, 21.—, 18.50, 16.-
in tiefschwarz und blau , nur tragbare , gute Qual . 700

12.50, 9.75, /14.-

Ein Posten Neuheiten in / « or
Jünglings - und Burschen -Anzüge j ^ J

26.- , 23.75, 19.50, 14.75, 12.00, 9.50, "

„ darunter |/ic
eleg . Mustersachen , in allen modernen Fassons |

Knaben-Anzüge
Mustersachen , in allen

13.50, 10.—, 8.75, 6.45, 4.75, 3.95, 2.60 bis

Sensationell billig!
Ein Posten Knaben -Hosen

aus Reststoffen , zum Aussuchen 95 H

Ein Posten Burschen -Hosen aus Reststoffen aok
darunter eleg . gestreifte weit bess . Qual. Z

Ein Posten Herren -Hosen
aus Reststoffen , zum Aussuchen . . . nur

60

395

Keine zurückgesetzien Aachen, nur neue diesjährige Ware!

i «a eröffnet! io OT f e® eröffnet!
Konfektions-Haus

Stern
14 Firmungstrasse  14

im Hause des Herrn Herlet
im Löwenhof, das Haus mit den vier Löwen.

Grösstes und modernstes
Etagen =Gesehäft

dieser Art am Platze!

Merken Sie sich
genau

nur die Nummer 14
Gratis -Eröffnungs -Geschenk!

ts ist Zeit
für die Zukunft der schulent¬
lassenen Jugend zu sorgen.Eltern
werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß kein anderer Beruf
wie der kaufmännische, ihren

Kindern
und zwar nicht nur den Söhnen,
sondern insbesondere auch den
Töchtern, schneller

sichere Existenz
bietet, da solche bei guter Bor¬
bildung schon nach einer Aus¬
bildungszeit von einigen Monaten
gut bezahlte Büro - oder Kontor¬
stellen bekleiden können.

Sorgfältige , gewissenhafte Aus¬
bildung erfolgt in der

Priu. Jtandelssdiule
von Krrnd Kohne , Neuwied.
Bahnhofstr. 71. Fernfpr . 432.

Gegr. 1908. Prospekt frei.
Tages - und Abendkurse.

Beginn jederzeit.

Blrich-Soda
O füralle °
Küchengeräte

lOOOOO nt
Hauptgewinn der großen Jtatttr-
sch utzpark-Grld Lotterie Los
ä 3 .30MK . Ziehung best. 8. und
4. April, sowie Aachener Lose
a Sä Mir .. 11 Stück 20 Mark,
Ziehung 30. n. 31. März . Empfehle
meine so beliebten Gtücksruverts
mit einem Uotheuburger Geld-
tos und einem Aachener Los
inklusive Porto und Listen für nur
5 .75 Mir . Nachnahme 25 Pfg,
teurer versendet

Jos.ßoiicelei Iw.
Haupt- u. Glückskollekte,

Coblenz,
nur Jesuitengaffe 2.

Mädchen
kann das Kleidermachen und
Zuschnciden erlernen.

Wo, sagt die Expedition d.
Blattes.

Hotel„Keramischer Hof". Höhr.
Sonntag, dsn5. April:

Einmaliges Gastspiel des weltbekannten einzig
«nd ältesten Zauberkünstlers

nr Bellachini ki
Neue faö uns Unmöglidie grenzende Vorfiiürungen
der modernen und indiidien Magie, HufofuggeOion
oßne Hmnendung der Hipnofe, EntfiüIIungen über

die neuenen Tridts der iogenannlen SpiritiBen.
- Alles Nähere die Zettel. - —-

Kaffenöffnung 7V« Uhr. Anfang »"4 Uhr.
Billets im Vorverkauf in der ButfifiandlungWagner , Höfir:

I. Platz 80 Pfg., II. Platz 50 Pfg.
flBendßasse:  I . PI. l Mk., II. PI. 60 Pfg., III. Pi. 30 PIg.

>14

Restauration
Waldkrng Ahlenhoch
an der Linde zu Grcnzhausen ist vom

1. April an wieder eröffnet.
Um geneigten Zuspruch bittet

_ Wilhelm Simonis
Mit dem heutigen Tage eröffne ich ein
Atelier der modernen Damen-

und Kindergarderobe
und Halle mich in sämtlicher Ausführung bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll!

Fra«E. Sdmeider
Hillscheid.

Heute Donnerstag
lebendfrisch in Eispackung

eintreffend:
Schellfische, Cabliau,
Schollen, Nutzungen
und empfehle solcheu. billigsten
Preisen

Eduard Bruggaier.

Nealschllle
z« Die; a- d. Lahn.

Berechtigte höhere Lehranstalt
mit Vorschule.

Das neue Schuljahr beginnt am 21. April 1914.
Anmeldungen, auch für die Stadt , höhere Mädchenschule,
nimmt der Unieizeichneie täglich von 11—12 im Amtszimmer
der Realschule entgegen. Borzulegen sind: Geburts- und
Impfschein, eventuell Zeugnisse.

Hufnahmeprüfung: Donnerstag, den2. April,
nadim. 3 UBr; für die rfiädscfienscRuIc, Freitag!den3. Hprü3 üfir.

Auswärtigen weiden gute und preiswerte Pensionen
nachgewiesen.

_ Direktor Dr. tiesaa.
MaKttlaturpapirr

in jedem Quantum, hat abzugeben
L. Rühlemann , Höhr, Buchdruckerei.
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